
1ds als Herausforderung für die Kirche

Se1it ıhrem Eerstien Auftreten 1981 hat die Immunschwächekrankheit HIV/Aiıds
70 Miıllionen Menschenleben gefordert un 1St ZHT: viertgröfßsten Todesursache der
Menschheit aufgestiegen. 2003 weltweıt rund 4(0 Millionen Menschen mıt dem
Virus infiziert, darunter Z5 Miıllionen Kınder: Yre1 Miıllionen starben der Krank-
elIt 1ıds 1St eine „Krankheit der Armut“. ber S10 Prozent der 1ds Erkrankten
leben 1n Schwellen- un! Entwicklungsländern. Besonders betroffen 1St der afrıkani-
sche Kontinent, 1n dem mehr als 7 Prozent aller HLV-posıtıven Erwachsenen,
( Prozent aller Kınder un: S10 Prozent der weltweıt 15 Miıllionen Aıdswaisen leben

1ds 1St auch eıne Folge der Geschlechterdiskriminierung. Man nımmt d  9 daf
weltweıt mındestens 50 Prozent der IV-infizierten Frauen durch ıhren Partner
angesteckt werden, dem S1e selbst FEn siınd In Afrıka sınd 67/ Prozent der Neuıinfi-
zierten Frauen. Am meılsten gefährdet sınd weltweit Mädchen un: Junge Frauen
zwıschen 15 un: Jahren. Viele VO ıhnen werden durch AÄArmut 1ın die Prostitu-
t10n CZWUNZCN un angesteckt.

Die Bekämpfung VO 1ds 1St mı1t dem Problem struktureller internationaler Un-
gerechtigkeıt verbunden. Bıs heute tehlt VOT allem ın den Industrienationen eine
CMECSSCHNC Bereıitschaft, stärker 1n die HIV/Aıds-Bekämpfung investleren. 2005
waren dafür 15 Miılliarden Dollar notwendig. 2003 rachte die Weltgemeinschaft
gerade einmal mehr als dre1 Miılliarden Dollar dafür auf Der UN-Sonderbe-
auftragte für 1ds Stephen Lewıs erklärte mıt Blick aut dıe Terroranschläge VO 1}
September 2001 5000 Menschen sterben durch eınen turchtbaren Terrorakt, un
ein Paar Tage spater redete die Welt VO Milliarden Dollar für den Kampft den
Terror. Im gleichen Jahr sterben Z Millionen Afrıkaner Aıds, un WIr mussen
betteln CIMn Paar hundert Millionen Dollar.“

Dıiese Zahlen un:! Statistiken och nıchts AaUuUs ber das unerme(fliche Leıd,
das sıch hınter ıhnen verbirgt: Kınder un: Jugendliche, die ıhre Eltern verloren ha-
ben; Eltern, deren Kınder gestorben sınd; Kranke, die sıch die Medikamente, die ıhr
Le1id ındern würden, nıcht eisten können. Es 1St nıcht übertrieben, WEeNN Nelson
Mandela 1ds als die orößte Tragödie 1n der Geschichte der Menschheit bezeichnet.

Fur die christlichen Kırchen, die sıch dem Schutz des menschlichen Lebens VCI-

pflichtet WI1ssen, mu{ diese Iragödıe eıner zentralen theologischen un!: pastora-
len Herausforderung werden. Dies hat der Okumenische Rat der Kırchen 1997 1ın
einer orundlegenden ekklesiologischen Perspektive ZUuU Ausdruck gebracht. An
das Bıld des heiligen Paulus VO  H der Kırche als Leib Christı anknüpfend, tormuliert
der Kat: da{ß der Vırus auch iın HSE FEN Leıb, 1n den Leib der Kirche eingedrungen
1St. Wenn eiInNn Glied dieses Leibes leidet, ann leiden alle Glieder mıt

Stimmen 222, 793



Völlig unvereinbar damıt sind Posıtionen, Cll€ 1ın 1ds mehr der wenıger direkt
eıne „Strafe (sottes“ sehen. Der VO der Deutschen Bischofskonferenz herausgege-
ene Katholische Erwachsenenkatechismus VO 1995 welst 1eS$ ZW ar ausdrücklich
zurück, doch gleichzeıtig he1iflßt C3y ıds habe ın vielen Fällen seinen Ursprung 1n e1-
NO unmoralischen Leben Damıt dürfen Aidskranke nıcht pauschal als Sünder St1&-
matisıert werden. uch wWwenn 1m Zusammenhang VO  —_ 1ds immer wıeder VO @ BREL

schuldıgen Opftern“ die ede ist; wırd insınulert, CS gebe solche, welche die
Krankheıt „verdient“ hätten. Kirchliche Verkündigung mu{ unmiı(%verständlich klar-
stellen, da{fß CS nıemand „verdıient“ hat, 1ıds haben 1ds eıgnet sıch auch nıcht als
Ilustrationsbeispiel für den Kulturpessimismus VO  — Theologen der Kardinälen.

Für eıne theologische Auseinandersetzung mı1t der Pandemıie werden die Grund-
ıntuıtionen der Theologie der Befreiung ın einer Weıse aktuell. Die Optıion
für die Armen wırd ZUr Optıon für dıe Aidskranken, ür dıe Stigmatisıerten un
Diskriminierten. Eınen zentralen Stellenwert bekommt ıer die Sensı1bilität des
christlichen Glaubens für das Leid des anderen, die Johann Baptıst Metz Compas-
S1ON Fur dıe Kiırche erg1ıbt sıch daraus,;, dafßß S1e „eıne Kıiırche der Mitleiden-
schaft als Ausdruck iıhrer Gottesleidenschaft“ se1ın mMuUu Bezugspunkt 1m FE vange-
lıum dafür 1St der Umgang Jesu mMI1t den Aussätzıgen un: den gyesellschaftlich
Ausgegrenzten.

Wıe auf der etzten Weltaids-Konfterenz in Bangkok 1m Juli 2004 wieder deutlich
wurde, gyehört für viele die katholische Kırche eherZProblem als DU Lösung der
Aidsfrage. Dem 1st entgegenzuhalten, da weltweıt jeder vierte Aıdskranke iın eıner
Einrichtung der katholischen Kirche wiırd Unter den Voraussetzungen
VO 1ıds 1sSt die Posıtion der Kirche in der Frage der Kondome 1aber dringend
dıtferenzıieren. er Gebrauch eınes Kondoms als Prävention Krankheıt un:
'Tod 1ST moralısch nıcht auf dieselbe Stufe stellen WwW1€ der Gebrauch VO Kondo-
18810 als Verhütungsmiuittel. Die Moraltheologie kennt für eıne solche Unterschei1-
dung die Prinzıpien der Doppelwirkung, des geringeren Übels un! der Tolerierung.
Kirchliche Aids-Programme mussen den Gebrauch VO  a Kondomen nıchtA
o1eren, 1aber S1Ce sollten ıh auch nıcht allen Umständen ausschliefßen. iıne sol-
che Posıtion 1St nıcht zuletzt unbarmherzig denen gegenüber, die aus so71alen un:
ökonomischen Gründen sexuellen BeziehungenSCwerden.

Die katholische Kirche verfügt mıt ıhren Schulen, Pfarreien un: soz1alen Eın-
richtungen 1n den Ländern des Sudens 1m Kampf 1ds ber guLe Vorausset-
ZUNSCH für eine ıntegrierte Strategıe, Aufklärung, Prävention un!: Behandlung
CN ineinandergreıten. Hierzulande hat die Aıds-Problematik och lange nıcht den
ANSCMESSCHNCH Stellenwert 1m oöffentlichen Bewulfstsein gefunden. ine für Oktober
2003 geplante Tagung der Katholischen Akademıie der Erzdiözese Freiburg mu{flte

mangelnder Anmeldung austallen. Umso wichtiger 1st CS; da{fß dıe geplanten
Beıtrage 1ın eiınem Tagungsband veröffentlicht wurden. Se1n provokatıver Titel
„Der Leib Christı hat Aıds.“ Martın Maıer SJ
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